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den letzten Schlag gethan, da pocht es selber am Himmel
an und stehet draußen und wartet still, ob ihm Gott
Vater nicht öffnen will, und stehet draußen und harret
fein, er wolle rufen: Herein! herein! Und sprechen:
Komm nur, mein lieber Gast, ich fand bei dir auch
fromme Rast; wie du gethan, so gescheh' dir heut'; geh'
ein in des Himmels ew'ge Freud! G. S ch e n e r l i n.

99. Die Weihnachtszeit.
Die schönste Zeit, die liebste Zeit, sagt's allen Leuten

weit und breit, damit sich jedes freuen mag: das ist
der liebe Weihnachtstag.

Den hat uns Gott der Herr bestellt, den herrlichsten
in aller Welt, daß Jung und Alt, daß Groß und Klein
so recht von Herzen froh soll sein.

Das beste Kind, das liebste Kind, so viele rings auf
Erden sind, kommt her und hört, damit ihr's wißt:
das ist der liebe Jesus Christ.

Wie der sich freundlich zu uns neigt, mit seinen
Händen nach uns reicht, und wer sein Auge uur ge-
sch'n, will nimmer wieder von ihm geh'n.

Zur Weihnachtszeit, zur Weihnachtszeit, da kam er
von dem Himmel weit zu seinen armen Menschen her,
in einer Krippe schlummert' er.

Das Christuskind in einem Stall, und doch ist von
den Kindern all kein andres diesem einen gleich auf
Erden und im Himmelreich.

Vom Himmel hoch, vom Himmel hell, da gehet auf
ein Glanz gar schnell, der scheinet in der Mitternacht
viel heller als der Sonne Pracht.

Und in den Lüften überall ertönt ein lauter Frcudcn-
schall, da hören sie's wohl fern und nah: das liebe
Christuskind ist da.


